Verkehr  orientalisch





�
„Autsch!“





Verstohlen reibe ich mir das Hirn�, das gerade inni�gen Kontakt mit dem Wa�gen�dach geschlos�sen hat, und mache mir eine geistige No�tiz, künftig auch ein paar ara�bische Flüche in mein lin�gui�stisches Repertoire auf�zu�nehmen. Heute steht der obli�gatorische Wüsten�trip mit Besuch eines Be�duinen�dorfs auf unserem Pro�gramm. 





Da das entspre�chende Dorf ca. zwei Stun�den von unse�rem Hotel ent�fernt in der Wüste liegt, bie�tet sich die einmalige Gele�genheit das geheimnis�volle Wesen des orientalischen Autofahrers zu ergründen





Wer als Europäer erstmals mit dem Verkehr in Kairo kon�frontiert wird, ist in der Regel entsetzt über diesen hupenden Hexen�kes�sel und weigert sich zunächst ent�schieden eine Straße zu überqueren. Schließlich gibt es originellere Methoden des Selbstmords.





Rein prinzipiell gelten ähnliche Regeln wie bei uns: Gefahren wird auf der rech�ten Seite, das von rechts kommende Fahrzeug hat Vorfahrt; Am�peln, Ze�bra�streifen und Ver�kehrs�polizi�sten greifen regu�lie�rend in den Ver�kehrsfluß ein und es ist strafbar an�dere Ver�kehrsteilnehmer zu belä�sti�gen, behindern oder gar zu gefährden. Diese Regeln gel�ten auch in Kairo uneinge�schränkt - mit drei klitzeklei�nen Ausnah�men.





- Ausnahme 1: Bei Sonnen�schein.


- Ausnahme 2:  Bei Nacht.


- Ausnahme 3: Beim Ertö�nen einer Hupe im Umkreis von weniger als fünf Me�tern. 





Folglich verhält sich ein ara�bischer Verkehrsteil�nehmer, der bei Sonnenfin�sternis (siehe Ausnahme 1.) al�lein in der Wüste (siehe Aus�nahme 3.) unterwegs ist, aus eu�ro�päi�scher Sicht absolut vor�bild�lich. 





Aber auch nur der! 





Stellen wir uns an eine be�lie�bige große Kreuzung in Kairo. Die Ampel durch�läuft, getreu ihrer Bestim�mung, den endlo�sen Zyklus von Rot, Gelb und Grün, der Ver�kehr den Kreislauf von Still�stand und Fluß. Ur�sächli�cher Zusam�menhang zwi�schen den bei�den be�steht nicht! 





(Falls Sie in Kairo neben ei�ner Ampel stehen neh�men Sie sich die Zeit, sie seitlich am Mast zu kraulen und ihr ein paar nette Worte zu sa�gen. Sie hat es wirklich bitter nö�tig!) 





Immerhin kann das Be�trach�ten der bunten Lichter einen beruhigenden, fast me�ditati�ven Effekt haben und sie set�zen attraktive, farbige Akzente in der grauen Be�tonwelt. Je�der hat das Recht auf freie Mei�nungsäußerung und Selbst�verwirklichung, auch eine Ampel in Kairo! Nach ei�nem kurzen Blick auf sie kann sich der Ver�kehrsteil�nehmer dann wie�der auf das Wesent�liche kon�zen�trieren, den mannhaften Zweikampf von Kotflügel zu Kotflügel.





Die einzelnen Verkehrs�stränge schieben sich wie ge�kochte Makkaroni inein�ander, verflechten sich, glei�ten in- und umeinander, um sich dann auf wunder�same Weise wie�der zu entwirren. Für einen stra�ßenverkehrs�ordnungser�probten, flens�burgfürchtigen Europäer die pure Anar�chie. 





Vorfahrt ist nicht ein�fach ein Zustand, sondern ein Privileg, das vom Ein�zelnen an jeder Kreuzung erneut erkämpft werden muß. Dabei spielen die Mondphase, Beschaffen�heit des Fahrzeugs, örtliche Gegebenheiten, Reaktions�schnelligkeit, Temperament und Alter des Fah�rers, In�stinkt, blindes Gottver�trauen und das Quadrat der Frech�heit entscheidende Rollen. 





Und irgendwie funktioniert es. 





Jeder ver�läßt sich aus�schließlich auf sich selbst und rechnet mit al�lem. Das pas�siert auch dann prompt! 





Wichtigstes Zubehör ist nicht der Airbag, Sicher�heits�gurte, funktionierende Be�leuchtung oder ähnlich über�flüssiger Schnickschnack, sondern ein segensreiches Instru�ment das die Seele des Ori�entalen zum Klin�gen bringt. 





Die Hupe! 





Ge�rüch�ten zufolge werden in�zwi�schen auch die ersten Ka�mele damit ausgerüstet. Die Hupe! Segensreicher, glück�spendender, unver�zichtbarer Be�standteil des geliebten Fahrzeugs, von Al�lah in einer Sternstunde er�schaffen. Wer schon kein Auto hat, besitzt wenig�stens eine Hupe. Ori�entali�sche Fahrer erkennt man an den verhornten Handballen, die nicht vom Ka�rate�training herrühren, son�dern vom un�ermüdli�chen, auf�opferungs�vollen Einsatz der Hupe. 





Gehupt wird nach zwei Grundregeln: Je PS desto Hup, und je weniger PS de�sto Hup. 





Das Spektrum an Informa�tio�nen, die sich mit ih�rem lieblichen Klang aus�drücken lassen, ist ver�blüf�fend!





Sowohl schüchterne als auch kamikazihaft kühn die Fahr�bahn querende Fuß�gänger haben in etwa die Überle�ben�schance einer Praline in einer Fa�stenklinik, Hupen vergrö�ßert diese Chance. 


Es spornt unentschlos�sene Fußgänger kurzfristig zu ar�ti�sti�schen Höchst�leistungen an, bei denen ein Känguruh vor Neid erblassen würde, und sichert so ihr Bestehen. 





(Als Fußgänger in Kairo ge�winnt man den Eindruck auf jedem Kühlergrill ist ein Ziel�fernrohr montiert, das uner�bittlich in Richtung des näch�sten Touristen schwenkt. Da�bei geht es aber keines�wegs darum den Be�treffen�den auf die Hör�ner bzw. die Kühler�haube zu neh�men! 





Auch der Orientale achtet das Leben und trachtet da�nach es zu schützen. Sinn des Ganzen ist es, den Fuß�gänger mög�lichst knapp zu verfehlen und ihm so ein�dringlich die Vergänglich�keit seines irdischen Daseins vor Augen zu führen. 


Fußgängerschutzengel in Kairo erkennt man am flac�kernden Blick, abgekauten Nägeln, ausgemergeltem Er�scheinungsbild und der Um�hängetasche mit Beru�hi�gungsmitteln.) 





Hupen kann einen Über�hol�vorgang anzeigen - sei es nun rechts, links, oder im Sprung - kann aber auch bedeuten: „An deiner Stelle würde ich hier nicht über�holen!“ 





Hupen kann heißen: „Komm runter, ich bin da“ oder aber „Bleib oben, ich komm rauf.“





Hupen kann bedeuten: „Seid still, ich muß mich konzen�trieren“, „Mein Hund hat Flöhe, was soll ich tun?“ aber auch „Mein Hund lebt flohfrei, geprie�sen sei Al�lah!“ 





Im Gegensatz zum euro�päi�schen angenervten Einheits�hupen, das sich zu 90% mit „Zieh Leine, du Arm�leuch�ter!“ übersetz�en läßt, hat das orientalische Hupen durch�aus freundliche und fröhli�che Komponenten. „Hier bin ich, wo seid ihr?“, „Mir geht es gut, euch auch?“ und „Ist das nicht ein herr�licher Tag um zu hu�pen“ fallen in diese Sparte. 





Ein hupender Europäer lacht in 99 von 100 Fällen nicht, der Orientale schon! 





Schließlich spielen noch eine kindliche Freude am Wohlklang des geliebten In�struments eine entschei�dende Rolle. Ich hupe, also bin ich!





Das Versagen der Hupe stellt eine Katastrophe dar, die ein Europäer nur sehr begrenzt nach�vollziehen kann. 





Unvorstellbare Schmach, nicht mehr mit dem eige�nen, liebe�voll erhupten, Klangfa�den am akustischen Verkehr�steppich mitzuwe�ben. Ab�geschnitten von den Wur�zeln, unfähig zur Kommuni�kation, reduziert auf das ei�gene begrenzte Ich in trauri�ger Isolation. 





Walaahi!�





Gewissenhafte Orientalen ha�ben daher stets eine Er�satz�hupe installiert, sicher ist si�cher!





Auch der Fahrer unseres Ge�ländewagens ist selbstver�ständlich aktives Mitglied in diesem Kreis der Hupenden und stellt dies während der Fahrt wiederholt und laut�stark unter Beweis. 





Unser erster Eindruck von ihm ist der eines ruhigen, umsich�tigen Fahrers, der sich dem Hotel in Zeitlupe nähert. Sehr unori�entalisch, fast schon ver�dächtig! Mögli�cher�weise liegt es aber auch an der Fahr�bahnführung. Vor jedem Hotel bäumt sich die Straße zu ei�nem steilen Blauwal�rücken auf, der jeden poten�tiellen Renn�fahrer bis zum Jupiter ka�ta�pultieren würde und un�be�darft kreu�zende Touri�sten am Leben erhält.


Zu diesem Zweck existieren übrigens auch die uns ver�trauten Zebrastreifen. Sie schützen Fußgänger ähnlich wirkungsvoll wie eine Tube Sonnencreme vor Blitz�schlag. 





Wir sind zu Zehnt. Zwei Fah�rer, ein Reiseleiter, ich, meine Frau und eine Gruppe von holländischen Frauen. Eine ängstlich wir�kende, zierliche Frau wird fürsorg�lich nach vorne, zwischen die Fahrer ge�setzt. Nicht ganz ohne Hinter�gedanken wie sich später zeigt. (Nein - nicht was Sie denken!)





Wenige Minuten später gibt es nur noch die schnurge�rade Straße und wüsteste Wüste. Nach einigen sportli�chen Überhol�ma�nö�vern, die mir die letzten Haare zu Berge ste�hen las�sen, be�schließt der Fahrer der Ein�fachheit hal�ber gleich auf der Gegen�fahrbahn zu blei�ben. 


Ein La�ster kommt uns ent�ge�gen!


Ein großer La�ster!!


Ein ver�dammt großer, em�pört auf�hupender, kapi�taler Laster mit Kamelen auf der Lade�fläche!!! 





In leichter Panik räuspere ich mich demonstra�tiv. Unser Fahrer lächelt mich entspannt an, völlig im Einklang mit sich und dem Universum und scheint sich der drohen�den Konsequenzen in kein�ster Weise bewußt zu sein. Ich sehe schon die Bild-Schlag�zei�len: „Touristengruppe von Ka�melen überrollt, eßt mehr Kamel-Burger“. 





Buch�stäb�lich im letzten Moment schert unser Fahr�zeug fröh�lich auf�hupend nach rechts aus, für Sekunden�bruchteile blicken einige Kamele gön�nerhaft auf uns herab wäh�rend wir anein�an�der vor�beidonnern. „Da heißt es immer wir wären dumm!“ scheint ihr Ge�sichts�aus�druck zu signali�sieren. Ich stoße den angehaltenen Atem aus und versuche mei�nen Puls wieder auf nor�male Werte zu bekommen! Nor�malerweise fahren Ka�mi�kazi ja alleine.





Der Fahrer ist nach wie vor die Ruhe selbst. Natürlich gibt es Gegenverkehr, dazu sind Straßen ja schließlich da und was spricht dagegen sich eine Fahrbahn zu teilen! Ein harmloses Routine�manöver im ori�entalischen Straßen�verkehr, weder un�gewöhn�lich noch gefährlich, diese Eu�ropäer sind schon merk�wür�dig. 





Kurz darauf biegen wir nach rechts ab. Mehr oder weniger ins Nichts, denn außer ver�einzelten Reifen�spuren gibt es nur felsige Wüste. Unser Fah�rer blüht sichtlich auf. Endlich eine Herausforde�rung! 





In einem Affenzahn schlän�gelt er sich durch das scharf�kantige Felsengewirr. Sehr souverän, das muß ihm der Neid lassen. Wir haben alle Hände voll zu tun uns ir�gendwo fest�zuhalten und kaum Zeit die malerische karge Land�schaft zu würdi�gen. 





Auf einer völlig über�sichtli�chen Strecke stößt er plötzlich einen markerschüt�ternden Schrei aus und schlägt beide Hände vor dem Gesicht zusammen. Entsetzt schieße ich senkrecht in die Höhe. Abermals „Autsch!“ Die junge Frau neben dem Faher wie�derholt seinen Schrei noch we�sentlich in�brünstiger und packt voller Entsetzen das Steuer�rad. 





Der Fahrer lacht fröhlich und übernimmt wie�der die Kon�trolle. Klei�ner Scherz! 





Uff! Äußerst witzig!! Bin ich froh, daß ich nicht vorne sitze.





Bei der nächsten artisti�schen Einlage steigt er vom Sitz, klammert sich an den Tür�rahmen und läßt sich weit aus der geöffneten Tür hän�gen, den Hintern gefährlich knapp über dem Boden. Wahr�scheinlich hat sein Schutzen�gel schon den zweiten Herz�schrittmacher. Die Holländerin neben ihm - vermutlich ver�wünscht sie ihren Platz bereits aus tief�stem Herzen - läßt den in�zwi�schen schon vertraut klin�genden Schrei los und stürzt sich erneut auf das Lenkrad. Nicht zum letzten Mal auf dieser Fahrt. 





Trotz allem rechnen wir uns noch Überlebenschan�cen aus, es herrscht eine ausge�lassene Stimmung, wir krei�schen wie Teen�ager in der Achterbahn. 





Einzelne freistehende Fels- und Schuttkegel entzünden die Unternehmungslust un�seres Fahrers erneut. Na�tür�lich könnte man außen herum fah�ren, aber eine sol�che Her�ausforderung kann nicht unge�nutzt links liegen gelassen werden. Der Ver�gleich mit der Achter�bahn wird zutref�fender als uns lieb ist, ich hätte mich inzwischen schon mehr�fach überschla�gen. Nach dem langsamen An�stieg bzw. der „Auffahrt“ mit weit ausladen�den seitli�chen Pen�delbewe�gun�gen und beäng�stigender Schräglage des Fahrzeugs, folgt an der Spitze des Hü�gels das Ab�kippen ins Nichts und die ra�sante Tal�fahrt. 


Weiterat�men bitte nicht ver�gessen!





Auf einer geraden Strecke kommt das Fahrzeug plötz�lich ins Schlingern und wir erwarten das inzwi�schen ver�traute Aufschrei-Steuerradgriff-Geläch�ter-Ritual. Weit gefehlt! Wir ha�ben einen Platten. Zum Glück nur unten. Wir ver�treten uns die verkrampften Beine und nützen die Zeit für ein paar Fotos. Zwi�schen den Felsen blühen vereinzelt gelbe, win�zige, dickfleischige Pflanzen und trotzen erfolg�reich Hitze, Wasserman�gel und ägypti�schen Rallye-Künsten . Ich gönne ihnen mein Mitgefühl und einen Schluck ägyptisches Mine�ralwasser. In atembe�rauben�der Geschwindigkeit ist der Reifen ge�wechselt, offen�sichtlich eine Frucht ständi�ger Übung. Abgefah�rene Profile scheiden hier als Unfallursache aus, weil kein Reifen das Krab�belalter überlebt.





Wir erreichen unser Ziel ohne weitere besondere Vor�kommnisse und in einem Stück, blaue Flecken nicht eingerechnet. Die Zeit in der Sied�lung der Beduinen ver�fliegt rasch. 





Nach dem Be�grü�ßungstee und einer kur�zen Führung machen wir uns über die mitge�brachten Le�bensmittel her. Salate, Obst, Tahina, Fla�denbrot und ge�grilltes Fleisch. 





Mein arabi�scher Wortschatz wird um ei�nige Köstlichkeiten berei�chert, jeder Araber ist ein be�gei�sterter Sprachlehrer. Das zerknautsche Vokabel�heft in meiner linken Brustta�sche füllt sich zu�nehmend, vor al�lem mit umgangs�sprachli�chen, originellen Re�dewen�dun�gen, die in kei�nem offi�ziel�len Lexikon zu finden sind. Unser leidgeplagter Ara�bischlehrer wird nach dem Urlaub alle Hände voll zu tun haben, uns aus den sumpfigen Niederungen des Dialekts wieder auf die schimmernden, marmorge�pflasterten Pfade des kor�rekten Hocharabisch zurück�zufüh�ren. Wenn er meine Sätze jetzt hören könnte, würde ihn vermutlich der Schlag treffen, die Gram�ma�tik geht bei mir im Eifer des Gefechts schnell über Bord. Aber wenn mir ver�stehst Ägypter, dann sein gut schon!





Als wir aufbrechen ist es be�reits dunkel, natürlich stört das unseren Fahrer nicht im ge�ringsten. Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg und Allah ist mit den Muti�gen. Er�staunli�cherweise wird trotz vollem Magen keiner von uns see�krank. 





Als wir, gut weichge�rüttelt, wieder auf der geteer�ten Hauptstraße landen, stoßen wir auf eine weitere Perle ori�entalischer Verkehrskultur.





Die Straßen sind in der Re�gel schlecht bis gar nicht be�leuchtet, offene Kanal�deckel oder Hindernisse auf der Fahrbahn sind durchaus nor�mal. Trotzdem fahren die mei�sten Wägen nur mit Standlicht. Es sei denn, man trifft einen Artgenos�sen. Sobald sich zwei Fahr�zeuge begegnen, blenden sie fröh�lich auf und sofort wieder ab. 





Eine bessere Methode an�schließend über�haupt nichts mehr zu sehen kann ich mir beim be�sten Willen nicht vorstellen. Ver�mutlich blei�ben die Au�gen bei diesem Ritual ge�schlos�sen, das Auto kennt ja die Strecke.





Wider Erwarten erreichen wir unser Hotel unversehrt, der Walfischrücken vor dem Ein�gang wird als krö�nender Abschluß sportlich flott im Sprung genommen. Eine gute Gelegen�heit, sich auch vom Dach des Wagens zu ver�ab�schieden. Abermals und ab�schließend „Autsch!“ Die junge, in�zwi�schen etwas hei�sere, Hollän�derin ist nach dem Ausstei�gen sichtlich er�leichtert, wieder festen Bo�den unter den Füßen zu ha�ben und flüchtet dankbar in die Si�cherheit des Hotels. Sie hat heute wert�volle Einblicke in Kühnheit und Temperament des orientalischen Fahrers ge�wonnen. Vermut�lich sitzt sie nie wieder freiwillig auf dem Vordersitz.








Unser Meister des motori�sierten Schreckens, Herrscher der Hupe und Geißel des Ge�genverkehrs verab�schie�det sich herzlich von uns. Für ihn war es ein ganz nor�ma�ler Tag im Le�ben ei�nes Fahrers.





Autofahren?





Misch muschkella! Kein 


Problem!
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Eine Fülle von weiteren satirischen Artikeln zum Thema Orientalischer Tanz, Ägyptenreisen, Naturgarten und Satire querbeet findet ihr in meinen beiden Büchern:


„Bauches Lust, Bauches Frust“, ISBN 3-8311-1964-3, 9,50 Euro und. 


„Bauches Lust, Bauches Frust“, Band II, ISBN 3-8334-1813-6, 10,90 Euro


Bestellung z.B. über www.amazon.de 





Auf meiner Website www.bauches-lust.de (mit den Bereichen Orientalischer Tanz, Naturgarten, Taizé, Satire allgemein) könnt ihr euch viele Artikel zum Reinschnuppern herunterladen. Schaut mal rein wenn ihr Lust habt! (


 

















� Im Bayrischen wird die Stirn - anatomisch nicht ganz korrekt - als „Hirn“ bezeichnet.


� Ausruf des Erstaunens oder der Überraschung. Sinngemäß „Bei Gott!“ oder „Wahrlich!“








